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BLICKPUNKT

Sport
HANDBALL Willisauer 
Teams vor Heimspielen

Morgen Samstagabend können sowohl 
das Frauen- wie auch das Männer- 
Fanionteam des STV Willisau vor 
den eigenen Fans antreten.
SEITE 23

KORBBALL Menznauer Nach-
wuchs war eine Klasse für sich

Die drei Juniorenteams des KTV Menz-
nau dominierten an der Innerschweizer 
Meisterschaft. Auch die U14-Juniorin-
nen aus Grosswangen gewannen Gold.
SEITE 22

SKI ALPIN Die Qualifikation 
für den grossen Final geschafft

Beim Ausscheidungsrennen des 
Grand Prix Migros in Sörenberg fuhr 
der Willisauer Niklas Lötscher im 
Riesenslalom auf  den 3. Rang.
SEITE 22

«Habe gemerkt, wer wirklich zu mir hält»
LEICHTATHLETIK Nach her-
ausfordernden Jahren voller 
Rückschläge und mit nur 
wenigen Wettkämpfen strotzt 
Siebenkämpferin Géraldine 
Ruckstuhl vor Tatendrang 
und Zuversicht. Im Interview 
spricht die Altbürerin über 
fehlende Wettkampfpraxis, 
zurückkehrendes Vertrauen 
und Erkenntnisse aus der 
jüngsten Vergangenheit.

Géraldine Ruckstuhl, nach einer 
hartnäckigen Fussverletzung und 
der Enttäuschung über die verpass-
te Olympia-Qualifikation haben 
Sie im Herbst 2021 Ihr komplettes 

sportliches Umfeld umgestellt. 
Vergangenes Jahr wollten sie 
durchstarten. Eine Corona-Infekti-
on und deren Folgen machte Ihnen 
aber einen dicken Strich durch die 
Rechnung. Wie blicken Sie auf 2022 
zurück?
Es war ein anspruchsvolles Jahr. Vie-
les ist ganz anders gelaufen, als mein 
Team und ich es geplant hatten. Die Co-
rona-Infektion hat mich enorm zurück-
geworfen.

Ist dadurch auch Ihr grosses Ziel 
Olympia 2024 in Paris in Gefahr 
geraten?
Ganz so schlimm sind die Auswirkun-
gen zum Glück nicht. Natürlich wäre es 
mir lieber gewesen, ich hätte 2022 wie 
vorgesehen, viele Wettkämpfe bestrei-
ten können. Aber zumindest in Bezug 
auf  die Trainingsgestaltung hat uns 
das vergangene Jahr wertvolle Auf-
schlüsse gebracht. Nach der Umstel-
lung meines sportlichen Umfeldes war 
2022 ohnehin als Einstiegsjahr geplant. 
Es ist zwar ganz anders gelaufen, als 
ich mir das vorgestellt hatte. Aber das 
ist kein Weltuntergang. Auch und vor 
allem, weil ich Gewissheit habe, dass 
das neue Trainingskonzept greift.

Was gibt Ihnen diese Gewissheit?
Zum einen das Abschneiden an den we-
nigen Wettkämpfen, die ich letztes Jahr 
bestreiten konnte. Beim Siebenkampf  
in Talence Mitte September blieb ich 
mit 5872 Punkten nur ganz knapp unter 
der Limite, die für die EM in München 
gegolten hatte. Ausserdem habe ich bei 
diesem Wettkampf  eine neue Bestleis-
tung im Kugelstossen aufgestellt. Das 
ist deshalb sehr erfreulich, weil diese 
Disziplin einer der besten Indikatoren 
für die Explosivität ist. Eine neue Best-
leistung im Kugelstossen ist nicht mög-
lich, wenn im Training nicht grund-
sätzlich gut gearbeitet wird.

Wo haben Sie zusammen mit Ihrem 
neuen Trainer Manuel Evangelista 
Schwerpunkte gesetzt?
In einem ersten Schritt ging es darum, 
wieder saubere Grundlagen zu erarbei-
ten. 2021 hatte ich trotz Beschwerden 
im Fuss Wettkämpfe bestritten, um 
irgendwie noch mein grosses Ziel der 
Olympia-Qualifikation zu schaffen. Im 
Rückblick war es vermutlich die fal-
sche Entscheidung, angeschlagen zu 
Wettkämpfen anzutreten. Nicht nur, 
weil es letztlich mit der Qualifikation 
für Olympia trotzdem nicht geklappt 
hat, sondern vor allem, weil ich in die-
ser Zeit aufgrund der Schmerzen im 
Fuss falsche Bewegungsabläufe verin-

nerlicht habe. So war das oberste Ziel, 
wieder völlig gesund und schmerzfrei 
zu werden und saubere Grundlagen in 
den Bereichen Ausdauer und Technik 
zu erarbeiten.

Wie weit sind Sie auf diesem Weg?
Ich bin sicher nicht dort, wo ich ohne 
Corona-Infektion im letzten Jahr sein 
könnte. Dennoch stimmen mich die 
Eindrücke aus dem Training sehr zu-
versichtlich. Zunächst in Bezug auf  
meine Gesundheit: Ich bin absolut 
schmerzfrei. Das ermöglicht es mir 
endlich wieder, mich vollständig auf  
technische Aspekte zu konzentrieren, 
und es wirkt sich sehr positiv insbe-
sondere auf  das Sprunggefühl im zuvor 
verletzten Fuss aus. Das Vertrauen ist 
zurück. Auch im Grundlagenbereich 
habe ich grosse Fortschritte gemacht. 
Das Trainingsprogramm, welches ich 
in den letzten Wochen absolviert habe, 
wäre für mich vor einem Jahr nicht zu 
bewältigen gewesen. Schlicht weil mei-
ne Grundfitness für diese Umfänge und 
Intensitäten damals unzureichend war.

Bevor Sie an Ihren neuen Trainings-
standort nach Zürich gewechselt 
sind, trainierten Sie meist allein, 
alles war auf Sie ausgerichtet. Nun 
sind Sie Teil einer Gruppe. Müssen 
Sie deshalb Abstriche machen?
Keineswegs. Im Gegenteil. Früher kam 
es mir oft vor, als hätte ich mich an ein 
bestehendes Konzept angepasst. Heute 
im neuen Team arbeiten wir daraufhin, 
ein Konzept zu entwickeln, das mög-
lichst optimal zu mir passt. Die Grund-
pfeiler haben wir mittlerweile defi-
niert. In gewissen Detailfragen sind wir 
immer noch am Tüfteln und Ausprobie-
ren, um herauszufinden, was für mich 
das Beste ist. Dieses gemeinsame Stre-
ben nach der bestmöglichen Lösung er-
lebe ich als äusserst motivierend.

Welche Ziele haben Sie sich für die 
Saison 2023 gesetzt?
Was ich aktuell am meisten brauche, 
sind Wettkämpfe, Wettkämpfe und 
Wettkämpfe. In den vergangenen drei 

Jahren habe ich viel zu wenige davon 
bestreiten können. Entsprechend fehlt 
mir mittlerweile das spezifische Gefühl 
während Ernstkämpfen. Das kann man 
einfach nicht trainieren und deshalb 
möchte ich dieses Gefühl und diese Rou-
tinen möglichst rasch wieder aufbauen. 
Aus diesem Grund bestreite ich heuer 
wieder einmal die Hallensaison, obwohl 
ich kein ausgesprochener Fan von Hal-
lenwettkämpfen bin. Ich will so rasch 
wie möglich in den Wettkampfmodus 
finden, um bereits beim Freiluft-Sai-
sonstart in möglichst guter Verfassung 
zu sein. Ein konkretes Ziel, wie etwa die 
WM-Qualifikation, habe ich mir nicht 
gesetzt. Im Zentrum steht, viele und 
möglichst gute Wettkämpfe zu absolvie-
ren, um mir eine gute Ausgangslage in 
der Weltrangliste zu verschaffen. Diese 
wird für die Olympia-Qualifikation 2024 
entscheidend sein.

Sie sind U18-Weltmeisterin, 
U23-Europameisterin, WM- und 
EM-Neunte. Nach sportlich schwie-
rigen Jahren hat das öffentliche 
Interesse an Ihrer Person nachge-

lassen. Ist es schwierig, damit klar 
zu kommen?
Nicht mehr so sehr im Rampenlicht zu 
stehen, ist für mich kein Problem. Es 
ist die logische Folge der ausbleiben-
den, sportlichen Erfolge. Es war eine 
schwierige und gleichzeitig sehr lehr-
reiche Zeit. So habe ich etwa gemerkt, 
wer wirklich zu mir hält. Man hört ja 
immer wieder, dass sich das erst zeigt, 
wenn es einmal nicht gut läuft. Nun 
habe ich genau das selber erlebt. Das 
war prägend und manchmal sehr hart, 
aber dafür weiss ich nun, auf  wen ich 
wirklich zählen kann. Ich bin über-
zeugt, dass mich diese Erfahrung in Zu-
kunft nur stärker macht.

Wie hat sich Ihre sportliche Baisse 
auf die Unterstützung durch den 
Verband Swiss Athletics ausge-
wirkt?
Ich habe meinen Status als Swiss Star-
ter, also als Mitglied des Elite-National-
kaders, verloren. Das ist nicht zuletzt 
mit finanziellen Einbussen verbunden 
und stellt mich vor einige Herausforde-
rungen. Aber es motiviert mich gleich-

zeitig, diese Schwierigkeiten zu meis-
tern und erst recht wieder an mein altes 
Leistungsniveau heranzukommen.

Sind Sie enttäuscht von den 
Verbandsverantwortlichen?
Was heisst «enttäuscht»? Die Kriterien 
für die Aufnahme ins Nationalkader 
sind klar. Diese habe ich nicht erfüllt. 
Das gilt es zu akzeptieren. Aber ich 
finde schon, dass in Bezug auf  die För-
derung und die finanzielle Unterstüt-
zung nicht nur in der Leichtathletik, 
sondern im Schweizer Sport allgemein 
nicht alles optimal läuft.

Wie meinen Sie das?
Unter dem Strich ist es doch so, dass eine 
Athletin oder ein Athlet dann am meis-
ten Unterstützung erhält, wenn er oder 
sie die besten Leistungen bringt. Das ist 
auf  den ersten Blick nachvollziehbar, 
macht beim genaueren Hinsehen aber 
nur bedingt Sinn. Denn wer sportlich er-
folgreich ist, kann meist ohnehin zusätz-
liche Einnahmen generieren. Auf  der 
anderen Seite gibt es viele Beispiele von 
jungen, talentierten Athletinnen und 
Athleten, die sich an der Schwelle zum 
Toplevel bewegen, aber nur wenig Un-
terstützung erhalten und deshalb früher 
oder später aus finanziellen Gründen 
mit dem Spitzensport aufhören.

War das bei Ihnen auch ein Thema?
Nein. Rücktrittsgedanken hatte ich zu 
keiner Zeit. Das hatte auch damit zu tun, 
dass mir all meine privaten Unterstützer 
ausnahmslos die Treue gehalten haben. 
Zuletzt konnte ich sogar noch den einen 
oder anderen neuen Sponsor dazu ge-
winnen. Ausserdem habe ich neu einen 
100er-Club für Gönner gegründet. Die-
ser hat bereits guten Anklang gefunden. 
Das alles zeigt mir: Es gibt Leute und 
Partner, die an mir als Person interes-
siert und nicht nur dabei sind, wenn der 
sportliche Erfolg gegeben ist. Für diese 
Unterstützung bin ich enorm dankbar. 
Letztlich ist sie die Voraussetzung dafür, 
dass ich meine grosse Leidenschaft wei-
terhin unter professionellen Bedingun-
gen ausüben kann.

Géraldine Ruckstuhl blickt auf eine anspruchsvolle Zeit zurück. 2023 soll es für die Altbürerin definitiv wieder aufwärtsgehen.  Foto Archiv/Francisco Falomir
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Erster Fünfkampf seit Langem
LEICHTATHLETIK Mit Einsätzen an 
den Meetings in Zürich und St. Gal-
len hat Géraldine Ruckstuhl ihre Hal-
lensaison in den vergangenen Tagen 
lanciert. Nach einer anspruchsvollen 
Zeit bestreitet die Altbürerin erst-
mals seit vier Jahren wieder Wett-
kämpfe unter dem Hallendach. 

Am kommenden Wochenende nimmt 
Géraldine Ruckstuhl im französi-
schen Aubière den ersten Mehr-
kampf  in dieser Saison in Angriff. 
Anders als im Freien (sieben Diszip-
linen) treten die Athletinnen in der 
Halle «nur» in fünf  Disziplinen an. 
Es sind dies: 60 Meter Hürden, Hoch-
sprung, Kugelstossen, Weitsprung 
und 800 Meter.

Im weiteren Verlauf  der Hallen
saison plant Géraldine Ruck-
stuhl auch Starts an den Mehr-
kampf-Schweizermeisterschaften in 
Magglingen (4./5. Februar) sowie an 
den Einzel-Schweizermeisterschaf-
ten in St. Gallen (18./19. Februar). 
Je nach Abschneiden bei den Fünf-
kämpfen in Aubière und Magglin-
gen könnte auch die Teilnahme an 
der Hallen-EM in Istanbul (2. bis 
5. März) zum Thema werden. Die 
vom Verband Swiss Athletics fest-
gelegte Qualifikationslimite für die 
Hallen-EM liegt allerdings bei sehr 
hohen 4580 Punkten. Zum Vergleich: 
Géraldine Ruckstuhls persönliche 
Fünfkampf-Bestleistung aus dem 
Jahr 2019 beträgt 4489 Punkte.� pbi


